Deutsch  A11ab   3. 10. 2011 Fragen und erste Aufgaben zum Verb Lösung

A. Begriffe

Aufgabe: Versuchen Sie, die folgenden Begriffe - zuerst ohne Buch - zu erklären, sodass Sie einen Begriff davon haben:

- transitiv 

Wenn ein Verb einen Akkusativ verlangt bzw. verlangen kann; 


Verben, die keine Akkusative verlangen können (z.B. helfen) 



heissen intransitiv

- Modalverb

Sie darf/muss/kann/will/sollte/möchte gehen. => Beinflussen in 


Zusammenhang mit einem anderen Infinitiv die Aussage eines 


Satzes.

- finit


Die nach Person, Zahl und Zeit bestimmte Form des Verbs; das 


konjugierte Verb im verbalen Teil. Infinite verbformen sind 



Infinitive und Partizipien

- Partizip

Partizip 2 zur Bildung der Vorzeiten (Perfekt, Plusquamperfekt und 


Futur 2, ebenso alle Passivformen), Partizip 1 auf -end (entspricht 


engl. -ing-Form) eher selten verbal verwendet: Im Zimmer 



liegend, hörte er Musik.



Sehr häufig die Verwendung vor einem Nomen als Adjektiv: die 


lernenden Studenten, die geschriebene Arbeit; in dieser Funktion 


auch deklinierbar

- Passiv

Das Subjekt führt im passiven Satz die beschriebene Handlung 


nicht aus: Der Apfel wird gegessen.

- Hilfsverb

haben, sein, werden zur Bildung der Zeitformen und des Passivs

- Konjunktiv

Deutsch „Möglichkeitsform“, gebraucht für Wünsche, 




Hoffnungen, Bedingungen usw., auch in der Bildung der 



indirekten Rede

- regelmässiges Verb   spielen, spielte, gespielt => „Stamm“ bleibt gleich, Vokal 




bleibt unverändert (im Gegensatz zu: gehen, ging, 




gegangen) 

B. Zeitformen

Aufgabe: Falsche Zeitformen in den Sätzen verbessern und benennen:

1. Ich fragte mich oft, wieso alles so gekommen ist.
Alles Präsens: Ich frage mich oft, wieso alles so gekommen ist.
Perfekt + Präsens: Ich habe mich oft gefragt ...

2. Es ist schade, dass wir nicht auf einander zugehen können, aber es zeigte sich ja, dass es jetzt besser ist.
Alles in der „Präsensebene“: es zeigt sich/es hat sich gezeigt


3. Panik erfasste mich: Werde ich hier jemals wieder rauskommen? Was machen die mit mir? - Niemand gab mir Antwort auf meine Fragen.
Panik erfasste mich: „Werde ich hier jemals wieder rauskommen? Was machen die mit mir?“ - Niemand gab mir Antwort auf meine Fragen.
Panik erfasste mich: Würde ich hier jemals wieder rauskommen? Was machten die mit mir/würden/wollten mit mir machen? - Niemand gab mir Antwort auf meine Fragen.


4. Ich fragte mich, weshalb ich nur so ängstlich bin.
2 x Präsens: frage + bin
Perfekt + Präsens: habe mich gefragt + bin
2 x Präteritum: fragte + war


5. Ich habe mit einer Freundin über den UNO-Beitritt geredet und musste feststellen, dass sie sich nicht besonders dafür interessiert.
Vergangenheitsebene: redete/hatte geredet + musste + interessierte
Gegenwartsebene: habe geredet und feststellen müssen/muss feststellen + interessiert/interessiert hat


6. UNO – Beitritt ja oder nein, diese Frage stellte uns letzten Freitag der Staatskundelehrer. Keiner in unserer Klasse hat sich bis dahin mit diesem Thema befasst.
Präteritum + Plusquamperfekt: stellte + hatte ... befasst (auch perfekt statt Präteritum möglich: hat gestellt)

7. Schon oft machte ich mir Gedanken darüber, ob das Verhalten der Kinder wirklich von der Erziehung abhängig ist.
Mit indirekter Rede: ... abhängig sei

Perfekt + Präsens: habe ich mir Gedanken gemacht + abhängig sei


8. In der Schule erzählte ich meinen Freunden stolz, dass ich nun einen kleinen Bruder habe. 
Mit indirekter Rede: dass ich hätte
2 x Präsens: erzähle + habe
Perfekt + Präsens: habe erzählt + habe


9. Viele meiner Verwandten und Freunde riefen mich an und sagten mir, dass sie an mich denken werden. 


Mit indirekter Rede: ... denken würden
in einer Präsensebene: haben angerufen und gesagt ....

Frage: Worauf muss man bei der Anwendung der Zeiten achten? Formulieren Sie zwei Regeln!

=> nur eine Grundzeitform pro Text (Präteritum, Präsens, ev. Perfekt). Bei zeitlichen Rückgriffen wird das Perfekt beim Präsens angewendet, das Plusquamperfekt bei Präteritum und Perfekt.

=> Plusquamperfekt nicht alleine als Hauptzeitform verwenden, nur in Kombination

C. Zeitumformungen

1. Ihr werdet morgen am Flughafen abgeholt.
Zeit: Präsens 

    ins Präteritum setzen (ohne "morgen") => Ihr wurdet am Flughafen abgeholt.

2. Wir hatten den ganzen Morgen keinen Strom.
Zeit: Präteritum 

    ins Futur 1 setzen:


Wir werden den ganzen Morgen keinen Strom haben.

3. Wir sind ohne seine Hilfe ausgekommen.

Zeit: Perfekt

    ins Präteritum setzen:


Wir kamen ohne seine Hilfe aus.


4. Wir sind rechtzeitig gewarnt worden.

Zeit: Perfekt

    ins Präteritum setzen:


Wir wurden rechtzeitig gewarnt.

5. Er wird den Schraubenzieher beim Kunden liegen lassen haben.

     Zeit: Futur 2


ins Perfekt setzen:


Er hat den Schraubenzieher beim Kunden liegen lassen.

6. Wir können uns aber auch geirrt haben.

Zeit: Präsens 

   ins Präteritum setzen (besser Konjunktiv!): Wir könnten uns aber auch geirrt haben.


C. Aktiv - Passiv

Aufgabe: Sätze ins Passiv umformen und versuchen zu beschrieben, was sich ändert. 

1. Diese Briefe könnte Frau Meier verfasst haben. (Infinitiv Perfekt)


Diese Briefe könnten von Frau Meier verfasst worden sein. (Infinitiv Perfekt Passiv)
=> Modalverb bleibt unverändert; passt sich nur dem Subjekt an; ändern tut sich der Infinitiv, wird zum sogenannten "Infinitiv Passiv"

2. Zeugen haben ihn beim Verlassen der Bank gesehen.


Er ist beim Verlassen der Bank von Zeugen gesehen worden.

=> Akkusativ-Objekt wird zum Subjekt

D. Indirekte Rede

Aufgabe: Suchen Sie in dem Text die Formen der indirekten Rede. Versuchen Sie sie zu benennen nach Konjunktiv 1 und 2. Was zeigt sich?

Zehn Jahre nach dem Swissair-Grounding üben zwei ehemalige Verantwortliche der Fluggesellschaft Kritik am damaligen Verhalten der Politik. In einem Gastbei​trag im «Sonntag» rechnet Mario Corti, zum Zeitpunkt des Groundings Chef der Swissair, mit der damaligen helvetischen Elite ab.«Es bestanden und bestehen kei​ne Zweifel, dass eine Rettung der Swissair-Gruppe auch nach den tragischen Ereig​nissen des 11. Septembers absolut möglich war», so Corti rückblickend. Das Groun​ding und die daraus folgenden Schäden seien keinesfalls ein gewissermassen un​abwendbares Naturereignis gewesen.

«Grounding und Nachlassstundung waren beabsichtigt und wurden von den geisti​gen Vätern des 'Phönix'-Plans ganz bewusst in Kauf genommen. Der Bund ent​schloss sich erst nachher zur Hilfe», ist Corti überzeugt. Heute wisse man, dass dies eine sehr teure «Lösung» des ganzen Problems gewesen sei.

«Vertrauen gründlich und wohl für immer zerstört»

«Mein persönliches Vertrauen in gewisse Vertreter der helvetischen Elite wurde je​denfalls gründlich und wohl für immer zerstört», schreibt Corti weiter. Es bleibe nur zu hoffen, dass das unnötige und abwendbare Grounding der Swissair ein einmaliger und sich nicht wiederholender Unglücksfall gewesen sei.

Er würde auch heute noch von seinem damaligen Posten als Nestlé- Finanzchef zu Swissair zu wechseln. «Allerdings konnte ich im März 2001 nicht ahnen, als wie wert​los sich Zusicherungen von hochgestellten Exponenten erwiesen und mit welcher Niedertracht ich im Laufe der Krise konfrontiert werden sollte», schreibt Corti.

Schmidheiny: Bundesrat hat versagt

In einem Interview mit der «SonntagsZeitung» äusserte sich auch der Holcim-Gross​aktionär und ehemalige Swissair-Verwaltungsrat Thomas Schmidheiny kritisch zur Rolle der Schweizer Politik.

«Ich bin überzeugt, dass die Swissair mit einer Bundesgarantie überlebt hätte», sag​te Schmidheiny. Eine solche hätte die Kreditoren beruhigen und so den Untergang der Fluggesellschaft abwenden können. Der Bundesrat habe versagt, so das Fazit Schmidheinys.

Immerhin habe die Regierung «aus dem Fall Swissair gelernt und bei der UBS Milliar​den eingeschossen.» In einem gewissen Sinne sei aber die Swissair, ebenso wie die UBS, zu gross gewesen, um fallengelassen zu werden, sagte Thomas Schmidheiny. «Ohne Fluggesellschaft ist die Schweiz nicht an die Welt angebunden.»









(Quelle: 20Min. online 3. 10. 11)

=> Für die indirekte Rede finden wir in diesem Text nur Konjunktiv 1-Formen. Es hat zwei Konjunktiv 2-Formen, diese wurden aber wohl schon so in der direkten Rede geäussert. Der Leser wird dadurch auch auf die indirekte Rede vorbereitet, indem zuerst immer eine direkte Rede aufgeführt wird.

Weiterer Text:

Der Handy-Hersteller HTC und die Swisscom kämpfen mit technischen Problemen. Wer mit einem HTC-Smartphone über das Swisscom-Mobilfunknetz telefoniert, kann unvermittelt aus der Leitung fliegen. 

«Unter gewissen Umständen kann es bei einigen HTC-Geräten beim Wechsel zwischen dem langsameren 2G- und dem schnelleren 3G-Netz sporadisch zu Unterbrüchen der Sprachverbindung kommen», bestätigt ein Swisscom-Mediensprecher auf Anfrage. Betroffen sind die beliebten Handys HTC Sensation und HTC Desire S sowie das neue 3D-Smartphone Evo 3D.

Kein Anschluss unter dieser Nummer

Offenbar ist der Fehler nicht neu. Im Swisscom-Forum hat sich die erste Kundin bereits Ende August über ständige Verbindungsabbrüche beim Telefonieren mit dem HTC Sensation beklagt.

Ein Betroffener macht seinem Ärger Luft, da das Problem bei HTC und Swisscom bekannt ist, die Lösung aber auf sich warten lässt: «Seit Wochen ist es nicht möglich, mit dem HTC Sensation zu telefonieren, weil die Telefonverbindung nach zirka einer Minute abbricht», schreibt der Schweizer in einem Mail an die 20-Minuten-Online-Redaktion. Dabei habe er sich doch das Handy gekauft, um damit zu telefonieren.

Problem erkannt, aber noch nicht gelöst

Bei der Swisscom heisst es, der sporadisch auftretende Fehler sei erkannt und eine Lösung sei in Zusammenarbeit mit HTC bereits gefunden worden. «HTC wird das Problem voraussichtlich im Verlaufe des Oktobers mit einem Firmware-Update für alle betroffenen Geräte beheben», so der Swisscom-Sprecher. Einen genaueren Zeitpunkt konnte er, mit Verweis auf HTC, nicht nennen. 

Obwohl der Fehler in den nächsten Wochen mit einem Software-Update behoben werden soll, ist die eigentliche Ursache der Verbindungsunterbrüche laut dem Swisscom-Sprecher weiterhin unklar. 20 Minuten Online hat auch HTC um eine Stellungnahme gebeten. Die Antwort steht aus.

In der Zwischenzeit können Kunden die Beeinträchtigung minimieren, indem sie für Telefonverbindungen ausschliesslich das 2G-Netz (GSM) verwenden. Das rät die Swisscom. Zur Not ist dies möglich, aber eigentlich kauft man sich ein teures Smartphone, um die schnelle 3G-Verbindung nutzen zu können.

Nur Swisscom-Kunden betroffen?

Laut Swisscom dürften «wenige hundert Kunden» von den abreissenden Sprachverbindungen betroffen sein. Eine Zahl, die etwas tief erscheint, da sowohl das HTC Sensation als auch das HTC Desire S hierzulande zu den meistverkauften Handys gehören, wie beispielsweise die Rangliste der meistverkauften Smartphones beim weltgrössten Online-Händler Amazon zeigt. Auch bei Mobilezone, einem der grössten Schweizer Anbieter für Mobiltelefone, rangiert das HTC Sensation unter den bestverkauften Modellen.

Nicht betroffen von den Verbindungsunterbrüchen sind anscheinend HTC-Kunden, die über Orange oder Sunrise telefonieren. Beiden Mobilfunkanbieter sind derzeit keine Probleme mit den entsprechenden Mobiltelefonen bekannt, wie sie auf Anfrage von 20 Minuten Online sagen.

Haben Sie auch Probleme mit HTC-Handys?

Update 3.10.2011

Swisscom teilt mit, dass die Probleme mit HTC-Handys im Swisscom-Netz behoben sind: «Mit einer Anpassung in unserem Netz heute Morgen wurden die Verbindungsprobleme bei den Natel-Modellen HTC Desire, HTC Sensation und HTC Evo 3D behoben.» Ausserdem würden im Oktober die Kunden für die betroffenen HTC-Modelle automatisch ein Software-Update erhalten, das die Probleme schlussendlich auch auf den Geräten beheben werde. 










(Quelle: 20Min. online 4. 10. 11)

=> Hier zeigt sich ein ähnliches Bild, aber es werden viel weniger Formen der indirekten Rede verwendet. Die Konjunktiv 2-Form "dürften" wird ebenso schon so gesagt worden sein. Interessant aber am Schluss die Anwendung der Würde-Form statt des veralteten "erhielten". Denn eine alte Regel besagt, man solle die Präteritums-Form nehmen, wenn keine Konjunktiv 2-Form existiere. Dies führt aber oft zu Missverständnissen, wenn dem Leser nicht klar ist, dass dies eben eine Anwendung der Indirekten-Regel wäre und nicht eine normale Vergangenheits-Form - wer denkt beim Zeitungslesen schon an Grammatik?

